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Szene aus dem Silm „Die mutter". - Regifleur: Pudowkin

©er ruffiftf)e SReaolutionsfUm.
Die Setter bes neuen Sublanb Ejaben raT<b beri großen

propaganbtftifdjen 2Bert bes Bilmes erfannt unb ihn in
ihren Dienft gestellt, ßunatfcbarstp, ber Kommiffär
für Solfsbilbung, toanbte [eine gan3e Sufmertfamteit beut
S3ieberaufbau ber $ilminbuftrie 3U, bie burd) ben Krieg
unb bie Seoolutions» unb £hingersjabre uöllig in 33erfall
geraten mar.

Er batte bas ©lud, geniale Segiffeure 3U entbeden unb
für feine 3iele 3u begeiftern. So © i f e n ft e i n, ber mit
feinem Silm „Der Streit" eine neue Srt, ben „ruffifcben"
Silm, inaugurierte. £ier ift ber Selb fein ©imelner, fon»
bern bie Staffe unb bie Säbel fein fentimentaler ©inîelfall,
fonbern bas Scbidfal eines
gan3en Boites. ©ifenftein be»

tarn oon ber Somieiregierung
ben Auftrag, eine Wrt ©bronit
ber ruffifcben Seoolution, bie
natürlich ben Kommunismus
oerberrlitben follte, 3u geftalten.
Diefer Blan felbft blieb als
©au3es unausgeführt, aber er
fpiegelt fid) in ben groben Stl=
men ©ifenfteins roieber, im
„San3erfreu3er Soiemtin", in
„3eba Sage, bie bie SBelt er»
fcbütterten" unb in „Die ©e»
nerallinie".

Der erftgenannte bat be»

fanntlid) beut ruffifcben Seoo»
lutionsfilm aud) bie nicbtforoie»
tiftifd)e SBelt erobert. Born
Kommunismus angeftedte £än=
ber toie Deutfdflanb oerboten
ibn 3unäd)ft feiner Senben3 roe»

gen, aber bie tünftlerifcben Qua»
Iitäten bes Sifms festen balb
feine Sreilaffung burcb, unb
beute geniebt bie unoorein»
genommene SBelt ben „Bo=
temtin" als Beifpiel einer über»

ragenben ffieftaltungstunft. Das ruf»
fifdfe Sott bringt für ben Staffen»
film, ben 3rilm überhaupt, eine gan3
befonbere ©ignung mit: feine grobe
Säbigteit, ©efüble mimifd) aus3u=
brüden, unb feine toKeftiöiftifcbe ®ttt=

ftetlung.
Der ruffifdfe Segiffeur braucht lein

ertra gefdmltes Komparfenbeer. ©r
tann eine beliebige Boltsmenge auf»
greifen, unb er finbet in ihr ben oer»

ftänbnisoollen unb leicht 3U in»

ftruierenben partner für bie Solo»
fpieler im ©robfilm. Xlnb er finbet
gleich auch bie ©barattertppen, bie
mit ber Kunft bes ©efüblsausbrudes
begabt finb, unb bie er nur in ben
Borbergrunb 3U ftellen braucht, um
roirtungsoolle Staffenf3enen breben 3U

tonnen.
Sehen ©ifenftein tauchten anbere,

nicht minber geniale Steifter ber
Silmregie auf: Brotofanoff
(„Der 41."), ©arbin („Kreu3 unb
Staufer"), Kutefcboff („Der
Bunb ber groben Sache", „Branb
oon Kafan"), unb oor allem S u »

b orotin, ber Sd)öpfer ber ©rob»
filme „Die Stutter", eines Seiten»

ftüdes 3um „Botemtin", „Die lebten Sage oon St. Seters»
bürg" unb „Sturm über Sfien".

Die Suffen führen bas ©tbifche ihrer Stüde auf eine
einzige grobe fiinie 3urüd: hier gut, bort böfe — hier bie
grobe, gerechte Sadfe ber Seoolution, bort bas alte, un»
gerechte, graufame 3ariftifcbe Segime. Sod) nicht angeträntelt
oon ber» Sîeptit bes Sßeftens ift ihnen bie reoolutionäre
3bee beilig toie eine Seligion. Darum labt fid) bie Stenge
3ur Begeiftermtg mitreiben unb fühlt fie im „Botemtin"
bie Brutalität ber reattionären Solbatesta, bie mit eifernem
Stiefel fchrittroeife bie Steuterei niebertrampelt, roie felbft
erlebt.

2Bie biefe primitioe Sd)toar3=2Beib=Bed)nif paden fann,
erleben fogar toir ÏBeftlicben hemmungslos im SBut „Die

Szene aus „ Zetyn Cage, die die Welt erfdtütterten". — Regifleur: Gifenftein.
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Szene SUS âem Zi!m „vie Mutter". - Negisieur: ruâowkin

Der russische Revolutionsfilm.
Die Leiter des neuen Rußland haben rasch den großen

propagandistischen Wert des Filmes erkannt und ihn in
ihren Dienst gestellt. Lunatscharsly, der Kommissär
für Volksbildung, wandte seine ganze Aufmerksamkeit dem
Wiederaufbau der Filmindustrie zu, die durch den Krieg
und die Revolutions- und Hungersjahre völlig in Verfall
geraten war.

Er hatte das Glück, geniale Regisseure zu entdecken und
für seine Ziele zu begeistern. So Eisenstein, der mit
seinem Film „Der Streik" eine neue Art, den „russischen"
Film, inaugurierte. Hier ist der Held kein Einzelner, son-
dern die Masse und die Fabel kein sentimentaler Einzelfall,
sondern das Schicksal eines
ganzen Volkes. Eisenstein be-
kam von der Sowietregierung
den Auftrag, eine Art Chronik
der russischen Revolution, die
natürlich den Kommunismus
verherrlichen sollte, zu gestalten.
Dieser Plan selbst blieb als
Ganzes unausgeführt, aber er
spiegelt sich in den großen Fil-
men Eisensteins wieder, im
„Panzerkreuzer Potemkin". in
„Zehn Tage, die die Welt er-
schüttelten" und in „Die Ge-
nerallinie".

Der erstgenannte hat be-
kanntlich dem russischen Revo- ^

lutionsfilm auch die nichtsowie-
tistische Welt erobert. Vom
Kommunismus angesteckte Län-
der wie Deutschland verboten
ihn zunächst seiner Tendenz we-
gen, aber die künstlerischen Qua-
litäten des Films setzten bald
seine Freilassung durch, und
heute genießt die unvorein-
genommene Welt den „Po-
temkin" als Beispiel einer über-

ragenden Gestaltungskunst. Das rus-
fische Volk bringt für den Massen-
film, den Film überhaupt, eine ganz
besondere Eignung mit: seine große
Fähigkeit, Gefühle mimisch auszu-
drücken, und seine kollektivistische Ein-
stellung.

Der russische Regisseur braucht kein
ertra geschultes Komparsenheer. Er
kann eine beliebige Volksmenge auf-
greifen, und er findet in ihr den ver-
ständnisvollen und leicht zu in-
struierenden Partner für die Solo-
spieler im Großfilm. Und er findet
gleich auch die Charaktertypen, die
mit der Kunst des Eefühlsausdruckes
begabt sind, und die er nur in den
Vordergrund zu stellen braucht, um
wirkungsvolle Massenszenen drehen zu
können.

Neben Eisenstein tauchten andere,
nicht minder geniale Meister der
Filmregie auf: Protosanoff
(„Der 41."), Gardin („Kreuz und
Mauser"). Kuleschoff („Der
Bund der großen Sache", „Brand
von Kasan"), und vor allem Pu-
dowkin, der Schöpfer der Groß-
filme „Die Mutter", eines Seiten-

stückes zum „Potemkin", „Die letzten Tage von St. Peters-
bürg" und „Sturm über Asien".

Die Russen führen das Ethische ihrer Stücke auf eine
einzige große Linie zurück: hier gut, dort böse ^ hier die
große, gerechte Sache der Revolution, dort das alte, un-
gerechte, grausame zaristische Regime. Noch nicht angekränkelt
von der- Skeptik des Westens ist ihnen die revolutionäre
Idee heilig wie eine Religion. Darum läßt sich die Menge
zur Begeisterung mitreißen und fühlt sie im „Potemkin"
die Brutalität der reaktionären Soldateska, die mit eisernem
Stiefel schrittweise die Meuterei niedertrampelt, wie selbst
erlebt.

Wie diese primitive Schwarz-Weiß-Technik packen kann,
erleben sogar wir Westlichen hemmungslos im Film „Die

Szene sus „ Lehn vsge, sie ciie Welt erschütterten". — kegisseur: Eisenstein.
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Stutter". Stllerbings toirb urts fiter audi
betoufet, mit toeldj raffinierter 5Lunft ber
9Legiffeur bie (Einfachheit ber etbifdjen ßinie
mit SJtannigfaltigleit ber realiftifdjen ©r=

fcfieinung umlleibet. Tie Kuffen haben toie
im Kornau fo aud). im $ilm bie SBirl»
licbleitslunft genial bereidjert. Sie laffen
£änbe, güfee, Kleiber, Sumpen, Srüden»
Pfeiler, Sauten, Tenlmäler, belebte unb
unbelebte Katur fprecfeen. 9Kan fiefet im
gilm etroa nur bie marfd)ierenben Seine
einer Kiefenoollsmenge; aber man emp»
finbet unmittelbar bas Sluftoüblenbe eines
SRaffenaufäuges oor ben Tprannenpalaft.
Sanftere Stauergeroölbe toerben oon flüd)=
tenben Ktenfdjen unb oerfofgenben Soi»
baten burdjeift. Stuf einer riefigen Sdjlofe»
treppe liegen Teidjen mit oertrampften
Sauften. Stutter unb Sobn fefeen fidj imrdj
ein ftarres lattes ©efängnisgitter nad)
langer Trennung toieber. ©in Strom, auf
bem im Ktonbglan^e bie ©isfdjollen in
unenblidjem 3uge abroärts fliefeen; plöfe»
tief) eine fliefeenbe, oerfolgte Stännergeftalt
auf ben fdjtoanlenben platten. ©ine nädjt=
lidje Solbatenfäene oor einem Stafebenlmal,
bas einen riefigen Statten xoirft an eine
beleudjtete Salaftfaffabe. (Eine toeifee bodj»
geftredtc Srauenbanb, bie oon rofeen Stännerfäuften ge=
loattfam geöffnet toirb. Stan mufe ficf> biefe unb ähnliche
SBenen in ben 3ufammenbang einer bie ©efüijle aufpeitfeben»
ben ôanblung benlen, um ihre padenbe K3udji 311 oerfteben.

Ter ©influfe bes ruffifdjen Kealismus täfet fidj fdjon
beute in ber gilmprobultion ber roeftlidjen fiänber nadj»
toeifeit. 3n Kufelanb ftedt bie Süminbuftrie felbft nodj in
ibren Anfängen. Tie Sotoietregierung bat oor lursem ben
Stuftrag 311m Sau 3toeier grofeer Sttetiers gegeben. (Eines
baoon, bas in Kieto, ift fdjon fertiggeftetlt. (Es foil mit
ber mobernften tedjnifdjen Stusrüftung oerfeben fein.

* **
S3ir entnehmen bie Stngaben 3U oorftebenben 2tus=

fübrungen bem illuftratio tounberoolt ausgeftatteten oon

Szene aus „Die mutter". - Kegiffeur : Pudoiukin.

Tematfdjarslp felbft eingeleiteten SCBerïtein aus ber Schau»
büdjer»Keibe bes Orell 3rüfeIi»SerIages 3üridj/£eip3ig: „Ter
ruffifdje Keootutionsfilm". ttnfere Stbbilbungen finb 3IIu»
ftrationsproben baraus; bie Silbftöäe ba3u finb uns oom
Serlag gütigft 3ur Serfügmtg gefteltt toorben. H. B.

Szene aus „Panzerkreuzer Potemkin". — Regifjeur : 6t|enftein.

3c^rt 3a^rc $5ölfcerbmtb.
Stm 16. Stai nädjftbin toerben 10 3abre oerfloffen

fein, feit fid) bas Sdjtoei3erooII mit 416,000 3a gegen
330,000 Kein für ben Seifritt 3um Söllerbunbspafte ent»

fdjloffert bat. (Es toar bies leine SeIbftoerftänbIid)leit, unb
unter ben Keinfagern roaren oiele, bie aus reiflieber lieber»
legung unb aus einem toarrn füblenben £>er3en heraus ihre

Stbfage fdjrieben. K3ar bodj
bie Söflerbunbsibee — unb
fie ift es im ©runbe beute
nod) — eine ©laubensfadje,
unb 3U jener Stunbe toar bie
grage nod) bureaus nidjr ge»

Hart, ob ber Salt fid) nicht
blofe als ein 3nftrument ber

Siegermädjte ausroirlen
roerbe gegen bie beiligften
Ked)ie ber befiegten Söller,
um biefe fo auf unbenllidje
3eiten bittaus 3urüd3ufefeen
unb 3U Inedjten.

Seute nad) 3ebn Saferen
mufe roobf aud) ber peffi»
miftifefee 3tDeifIer belennen,
bafe er bamals 3u fdjtoar3
gefefeen bat, unb bafe 3um
minbeften für bie Sdnoei}
lein triftiger ©runb mehr
beftünbe, bem Söllerbunbe
fern 3U bleiben., nachdem
aud) Teutfdjlanb beigetreten
ift unb an bem ihm ge»
bübrenben Slafee innerhalb
ber Organifation ftebt. Ta»
mats aber galt es 3U ent»

Reiben, ob bie Scfetoeig bem
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Mutter". Allerdings wird uns hier auch

bewußt, mit welch raffinierter Kunst der
Regisseur die Einfachheit der ethischen Linie
mit Mannigfaltigkeit der realistischen Er-
scheinung umkleidet. Die Russen haben wie
im Roman so auch, im Film die Wirk-
lichkeitskunst genial bereichert. Sie lassen
Hände, Füße, Kleider, Lumpen, Brücken-
Pfeiler, Bauten, Denkmäler, belebte und
unbelebte Natur sprechen. Man sieht im
Film etwa nur die marschierenden Beine
einer Riesenvolksmenge: aber man emp-
findet unmittelbar das Aufwühlende eines
Massenaufzuges vor den Tyrannenpalast.
Finstere Mauergewölbe werden von fluch-
tenden Menschen und verfolgenden Sol-
daten durcheilt. Auf einer riesigen Schloß-
treppe liegen Leichen mit verkrampften
Fäusten. Mutter und Sohn sehen sich durch
ein starres kaltes Gefängnisgitter nach
langer Trennung wieder. Ein Strom, auf
dem im Mondglanze die Eisschollen in
unendlichem Zuge abwärts fließen: plötz-
lich eine fliehende, verfolgte Männergestalt
auf den schwankenden Platten. Eine nächt-
liche Soldatenszene vor einem Platzdenkmal,
das einen riesigen Schatten wirft an eine
beleuchtete Palastfassade. Eine weiße hoch-
gestreckte Frauenhand, die von rohen Männerfäusten ge-
waltsam geöffnet wird. Man muß sich diese und ähnliche
Szenen in den Zusammenhang einer die Gefühle aufpeitschen-
den Handlung denken, um ihre packende Wucht zu verstehen.

Der Einfluß des russischen Realismus läßt sich schon
heute in der Filmproduktion der westlichen Länder nach-
weisen. In Rußland steckt die Filmindustrie selbst noch in
ihren Anfängen. Die Sowietregierung hat vor kurzem den
Auftrag zum Bau zweier großer Ateliers gegeben. Eines
davon, das in Kiew, ist schon fertiggestellt. Es soll mit
der modernsten technischen Ausrüstung versehen sein.

» »

Wir entnehmen die Angaben zu vorstehenden Aus-
führungen dem illustrativ wundervoll ausgestatteten von

Szene sus „V!e Mutter". ^ kegiffeur: vuclowkin.

Lematscharsky selbst eingeleiteten Werklein aus der Schau-
bücher-Reihe des Orell Füßli-Verlages Zürich/Leipzig: „Der
russische Revolutionsfilm". Unsere Abbildungen sind Jllu-
strationsproben daraus: die Bildstöcke dazu sind uns vom
Verlag gütigst zur Verfügung gestellt worden. 11.8.

Zsene sus „psn/erkreu^er Notemkm". — keMeur: Lyenstcin.

Zehn Jahre Völkerbund.
Am 16. Mai nächsthin werden 16 Jahre verflossen

sein, seit sich das Schweizervolk mit 416,066 Ja gegen
336,660 Nein für den Beitritt zum Völkerbundspakte ent-
schloffen hat. Es war dies keine Selbstverständlichkeit, und
unter den Neinsagern waren viele, die aus reiflicher Ueber-
legung und aus einem warm fühlenden Herzen heraus ihre

Absage schrieben. War doch
die Völkerbundsidee — und
sie ist es im Grunde heute
noch — eine Glaubenssache,
und zu jener Stunde war die
Frage noch durchaus nicht ge-
klärt, ob der Pakt sich nicht
bloß als ein Instrument der

Siegermächte auswirken
werde gegen die heiligsten
Rechte der besiegten Völker,
um diese so auf undenkliche
Zeiten hinaus zurückzusetzen
und zu knechten.

Heute nach zehn Jahren
muß wohl auch der pessi-
mistische Zweifler bekennen,
daß er damals zu schwarz
gesehen hat, und daß zum
mindesten für die Schweiz
kein triftiger Grund mehr
bestünde, dem Völkerbunde
fern zu bleiben., nachdem
auch Deutschland beigetreten
ist und an dem ihm ge-
bührenden Platze innerhalb
der Organisation steht. Da-
mals aber galt es zu ent-
scheiden, ob die Schweiz dem
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